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Der Hitler-
Anklagen des Verteidigers Loht

München, 3 . März . Am sechsten Verhandlungstag stellte
Ludendorff fest , daß er , entgegen den umlaufenden Ge¬
rüchten , bei der Nennung des Namens Graf Bothmer selbst¬
verständlich nicht an die Person des Generalobersten Grafen '
Bothmer, sondern an den Schriftsteller Karl Bothmer gedacht
habe .

Hauptmann Rohm erklärte: er babe mit vollem Bewußt¬
sein gegen einzelne Offiziere des Reichsheers schwere Vor¬
würfe erhoben, um zu erreichen , daß die Offiziere über die
Haltung eines Teils ihrer Kameraden unterrichtet würden.
Ueber Unteroffiziere und Mannschaften habe er rin abfälliges
Urteil nicht gefällt .

Justizrat Kohl teilt mit, daß er von einem Offizier über
die Vorschriften des Waffengebrcmchs eingehende Aufschlüsse
erhalten habe. Danach soll zunächst von der blanken Waffe
Gebrauch gemacht , und erst, wenn sich diese als ungenügend
erweist , die Schußwaffe angewnedet werden. Vor der An¬
wendung der Schußwaffe sind nach der Vorschrift besondere
Signale zu geben und ist an die Menge die Aufforderung zu
richten sich zu zerstreuen . Diese Vorschrift bestehe heute noch ,
sie sei aber vor dem Zusammenstoß am 9 . November vör der
Feldherrnhalle nicht eingehaktem worden. Daß es zur Schie¬
ßerei am Odeonsplatz mit den vielen Toten gekommen sei ,
lasse darauf schließen, daß schwerwiegende , der Oeffenklichksst
nicht bekannt gewordene Gründe vorhanden waren , um die
Schießerei überhaupt herbeizufübren. Kobl teilt weiter mit:
Die Landespolizei in Mümben ist in drei Abschnittskomman¬
dos eingeteilt. Jedes hat sechs Hundertschaften . Wenn be¬
sondere Bereitschaft befohlen wird , werden von jeder Hun¬
dertschaft drei Zivilsteher ausgestellt. Es müssen also im vor¬
liegenden Fall 36 Zivilsteher tätig gewesen sein , die über die
Absicht des Zugs unterrichtet waren . Die Absrbnittskom -
mandos wußten also genau, daß der Zug keinen Angriff be¬
absichtigte , ferner, daß Lubendorff und Hitler an der Spitze
gingen. Das Abschninskommando l lag in der Re^denz,
ebenso die Hunderschaft des Oberleutnants v. Sohin. Wenn
nun das Kommando l den Oberleutnant einsetzte, ohne ihn
genauer über den Zug zu informieren , so liegt eine unae-
heure Fahrlässigreit vor — Ferner befinden sich bei jeder
Hunderschaft große Teckeln mit der Aufschrift : „Wer weite '--
geht , wird erschossen ! " Weshalb sind diese Tafeln nicht aus¬
gestellt worden -

Ist es richtig , was ich vorgetraaen habe, so bestellt kein
Zweifel, daß das Blutvergießen — das in der Oeffentlichkeit
als Word lle,zeichnet wird — auf die Lahr. Seißer und Lossow
fällt ; auf Kahr deshalb, weil ihm nach dem Aufruf der baye¬
rischen Regierung vom 27 September die gesamte vollzie¬
hende Gewalt übertragen war , aut die anderen Herren in¬
folge ihrer militärischen Stellung . Wenn nicht nachgewiesen
wird , daß diese Vorschrift nicht mehr besteht, ist die sofortige
Verhaftung der Herren Lohr . Seißer . Losiow und Godin zu
veranlassen. An den Händen der Angeklagten klebt kein
Blut . Die Herren .- 1 das Blutvergießen verschuldet haben,
befinden sich noch au > freiem Fuß. Weiterhin verlangt Kohl
die Vernehmung des Ecsarntsiaatsmimsteriums, die Verneh¬
mung des Geheimrot s Held und des Forstrates EsHerich .

Die Beschlußfassung über die Anträge wird ck"n - . : . . . n

äUMrlarl und in Zukunft solche unzulässigen und
gefa - rkchcn Indiskretionen vermieden werden.

Das Gericht tritt darauf in die
Vernehmung des Oberlenlnonks Wagner

ein . Er gibt eure Schilderung seiner politischen Entwicklung
und berichtet : Als am 2 . November 1918 der Neffe des
Reichspräsidenten, Vizefeldwebel Ebert . an . Tag nach einem !
erfolgreichen . Angriff die Mannschaft meines Regiments zur -
Meuterei aufforderte und hinter der Front sammelte , wurde
ich von meinem Regimentskommandeur beauftragt , die Meu¬
terer wieder an die Front zu süllren . Es kam hierbei zu hef¬
tigen Auseinandersetzungen mit Feldwebel Ebert , der die
Maynschast soweit verhetzte , daß mir einer der Soldaten eine

ysnvgranate nachwars und ein anderer das Gewehr auf die
Brust fetzte . Ebert sagte mir , daß das Regiment nicht mehr
weijeckämpsen werde und seinen Vorgesetzten den Gehorsam
verweigern würde ; eins Revolution stehe bevor . Auf meine

zurückgestellt.
Staatsanwalt Stenglein erklärt ; Ueber die Vorfälle am

Odeonsplatz ist kein eingehendes Ermittlungsverfahren an¬
hängig. Einen Anhaltspunkt dafür , daß ein strafrechtliches
Verschulden ab dem Blutvergießen die Herren Kahr, Lossow
und Seißer trifft , hat sich bis setzt nicht ergeben .

Rechtsanwalt Luetgebrrmc: Gegen die verantwortliche
Einvernahme von Ludendorif hat Dr . Heim gut befunden ,
sich in den „Münchner Neuesten Nachrichten " zu äußern . Er
wendet sich nicht nur gegen die im Serichtssaäl abgegebene
Erklärung Ludendorfss. sondern auch gegen den von der Ver- -

Frage: „Woher wissen Sie denn das ? "
, sagte er : »Das weiß

der

Der neue Zustand

ich non mejnem Onkel !" (Gemeint ist der jetzige Reichspräsi¬
dent , der damals sozialdemokratischer Parteisekretär war .)
Was dieser Ebert anläßlich des Rückzugs mir als stellv.
Vataillonsführer noch angetan hat . will ich verschweigen . Erst
1920 , nach dem Kapp- Putsch , habe ich ähnlich bittere Erfah¬
rungen gemacht . Das traurigste Erlebnis aber habe ich in
Thüringen bestanden , wo ich aus vaterländischen Gründen
Waffen, die abzuliefern waren , zurückbehalten habe. Die
sozialdemokratische thüringische Regierung erhielt davon
Kenntnis, beschlagnahmte die Waffen, ließ sie zerstören und
mich festnehmen . Das Verfahren gegen mich vor dem Staats¬
gerichtshof wurde niehergeschlagen . Damit war das Maß
meiner Erbitterung voll . Ich erkannte, daß eine Befreiung
meines Vaterlands vom inneren und äußeren Feind so lange
unmöglich ist, als inDeutfchland eineSozialdemokratie besteht.

Im September 1923 konnte :ch meinem Regimentskom¬
mandeur eine Rekrutenkompagnie vorstellen , wie sie selten
ist , in disziplinärer, moralischer und gefechtsmäßiger Ausbil¬
dung. Diese Truppe war in streng nationalem Sinn erzogen ,
in dem Sinn , der den Kampf gegen den Gegner will, und ihm
nicht ausweicht. Ende September wurde ich zur Jnfanterie-
sthule nach München konmraiidstrt. Bei :: - Wuchrsgimcm in
Berlin , aus den Truppenübungsplätzen , hatten wir bayerische
Reichswehr kennen gelernt. Wir sahen auf sie immer mit
einem gewissen Neid. Sie schien uns durchdrungen zu fein
von national -monarchistischen Ideen. Die bayerische Reichs¬
wehr hat dies überall offen zum Ausdruck gebracht . Anders
bei uns ! Entsprechend den heutigen staatlichen Zuständen
mußte die Reichswehr bei uns von der pazifistisch-internatio¬
nalen Idee getragen sein. Man stelle sich eine solche Neichs-
v^ '-r vor!

Wagner teilt dann mit, daß Ende September fünfzig
Offiziere , fünfzig Fähnriche und zweihundert Anwärter
wieder in der Jnfanterieschule zusammenkamen. Der
frühere Kommandeur der Insunie ne schule , Lossow , habe
angeordnet, daß d ' e Hu .lervecsammlungen zu besuchen seien,
und auch Oberst Leupold habe eine ähnliche Anordnung er¬
lassen. Lossow sei die Haltung dieser Kriegsschule bekannt
gewesen , Die Schule habe von der Tat Lossows die Rek-
rrng Deutschlands erwartet . Die Anklage auf Hochverrat
sei unhaltbar . Unrichtig sei , daß der „Kampfbund" durch
Versammlungs-Einfluß auf - die Jnfanterieschule habe ge¬
winnen wollen; im Gegenteil, die Jnfanteriesckzule habe
selbst zur Klärung gedrängt . Man habe deshalb Erhardt
gebeten , zu sprechen. Erhardt erklärte, Lohr werde nach
Berlin marschieren , und bedauerte, daß Hitler bei Seite
stehe. Lohr wolle nur noch den Anschluß Hitlers abwarten.
Unrichtig sei , daß Ludendorff von einer - weißb' auen Ge¬
fahr" gesprochen habe. Anfangs November sei die Lriegs -
schule ungeduldig geworden, weil die Tat Lossows noch
immer nicht erfolgt sei . Oberst Leupold erfuhr davon
und setzte sich mit Lossow in Verbindung . Lossow ließ uns
dann Mitteilen , daß der Tag der Wiedereinführung der
schwarz-weiß-rolen Kokarde beoorstehe . Am 4. November
war die Totengedächtnisfeier vor dem Armeemuseum, die
als die letzte große Heerschau Lossows angesehen wurde.

Bei den folgenden Erörterungen wird die OesfentliKkeik
wegen der „Gefährdung der Staatssicherheit" ausgeschlossen.

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit erklärte
Wagner , daß er die Mitteilungen Roßbachs über das
am Abend eins ßende Unternehmen gewissermaßen als mit¬
telbaren Befehl' , Losiows aufo-ff ^ßt und die Ueberzsugung
gehabt habe , daß Hahr und Lossow lchnter der Sa<b? stun¬
den , alsolene Leute , die d ' e dikkLvrüche Gewalt - in Händm
hatten. Eine Artige der Verteidigung, ob er Kallr als Dik¬

tator in dem Gnne aufoekaßt Haie , daß seine Handlungen
— auch wenn sie sich gegen die Remerung richteten — an
sich rechtskräftig seien , llr ' allte Wagner , ebenso eine gleich
gerichtete Frage, die Loffow als bayerisi en Landeskom-
man misten und Reichen ' .-brk-'mmandant -n betraf.

/ Die Herrschaft der Zwilgervalk
Am 1 . März ist der Ausnahmezustand in Deutsch¬

land mit Ausnahme Bayerns erledigt und begraben. An
se/" e Stelle treten Maßnahmen des R e i ch s i n n e n m i n i- ,
sters , von denen man noch nicht weiß , wie weit sie gehen
und ob sie überhaupt notwendig werden. Der Ausnahme¬
zustand hatte unbestreitbar manches Gute gewirkt. Unter
seinem Schutz wurde z. B . die Gefahr eines Ausstands in
Sachsen und Thüringen , hie infolge des Eintritts der Kom¬
munisten in die dortigen Negierungen drohender war, als
die Oeffentlichkeit ahnte, gebannt. Geht man aber >wn dem
Gesamtinteresse von Reich und Volk aus , so kann kein Zwei¬
fel bestehen , daß ein solcher Gewaltdruck nicht das Ideal
einer Staatsregierung ist. Dem Militär sind dabei Auf¬
gaben übertragen , die seinen Anschauungen und Berufs - ,
gsfühlen widersprechen . Man darf wohl die Reichswehr dazu
st glückwünschen, daß sie jetzt sozusagen aus der inuerpoliti-
schen Drecklinie zurückgezogen ist , um sich wieder ganz chrer
eigentlichen Bestimmung zu widmen: Der Pflege rein solda¬
tischer Tugenden .

Auch für die außenpolitische Geltung des Reichs war die
Herrschaft des Militärs kein Vorteil. Gegen die Absichten
der englischen Regierung , den Zustand versteckter Kriegs¬
gefahr durch eine Generalbereinigung der europäischen
Streitfragen zu beseitigen , wurde von französischer Selle
bis zum heutigen Tag der Einwand erhoben, daß Deutsch¬
land nach Wiederherstellung militärischer Macht strebe , wa¬
mst es jene Fragen auf seine Weise lösen wolle . Die Be¬
hauptung , daß eigentlich nicht die deutsche Neg srung , son¬
dern der Militärbefehlshaber die deutsche Staatsgewalt re-
präsentiere, spielte bisher die Hauptrolle in der Verhetzung
gegen Deutschland . Mit dem 1 . März soll das anders wer¬
den. Der Verdächtigung ist e

'ne Wusse aus der Hand ge-
schlagen. Leider erstreckt sich die Ersetzung des militärischen
Ausnahmezustands durch Maßnahmen der Zivilverwal-
tm .gsbehörden nicht auf Bayern , weil dort, w '

e es in der
Reichsverordnung heißt, ein weitsrgehendsr Ausnahmezu¬
stand bereits besteht. Der Rücktritt des GemralstaaGckorn «
missars von Kahr hat zwar das eine Gute gehabt , daß sich
Bayern und das Reich wieder einander nähern . Aber oie
einbe '

tliche Linie in der Verfassungsvolitik ist noch nicht er-
reicht. Vielleicht führen die Aufhaltungm , die der Hitler¬
prozeß trotz allzuhäufigen Ausschlusses der OeftenN 'chkeit
bringt, zur Einsicht in das , was jetzt in der inneren Prl tik
>wt tut. er.

Briefwechsel zwischen Mac Donald und Porncare
Mac Donald an Poincare .

Paris . 3 . März. Die Blätter veröffentlichen den letzten
Briefwechsel zwischen Mac Donald und Poincare , der sich
an den ersten Brief Mac Donalds vom 26 . Januar ichloß-
In einem Schreiben vom 21 . Februar führt der britische
Erstminister aus , ohne in eine Erörterung einzutceten oder
bestimmte Vorschläge zu machen , wünsche er einem vollkom-
menen Einverständnis zwischen beiden Regierungen den Weg
ebnen . Er sei bereit , die ganze Frage einer neuen Prüfung
zu unterziehen. In England sei das Empfinden weit ver¬
breitet daß Frankreich entgegen den BesiimmunZen dcs Ver -
lraas von Versailles eine Lage zu schassen suche , >) e ihm das
versckasten soll , was es im Vertrag nicht erreicht habe. Und
diese Kreise Englands stehen auf dem Standpunkt , das sei
kein Frieden , sondern ein Kriegszustand und diese Polittk
müsse alle Sicherheitsbürgschaften zunichte machen . Viele
in Frankreich glauben, daß nur die vollständige Zertrümme¬
rt Z Deutschlands Frankreich für immer von einer Drohung
befreien werde , die — darüber bin ich mir völlig klar , tat¬
sächlicher Art war . ( ! ) Gewisse Leute haben gep aubt . bah
deshalb die Grenzen bis zum Rhein ausgedehnt we . üen
müssen. Diese Erwartungen sind ( im Friedcnsvcrtrag ) ent¬
täuscht worden . Die gemeinsame Sicherheitsdürgichan Eng¬
lands und Amerikas ist durch d e Seliistausschaltung Ameri¬
kas hinfällig geworden. Seitdem haben die Franzosen mit
einiger Berechtigung versucht , an Stelle des Siche : i eitsver-
trags- andere greifbare Sicherheiten zu setzend Was L e Ent-

Der -Anl-eNagte bestätigt ferner, daß der K-"N 'sia>'dnnt :
Jrstaittrritschule. General Tischowitz . erklärt hat : ;

schist-igungen aniangl , so hat die OessenUlchkeit m Fran .ste .ch
e -ne weitere Enttäuschung erlebt .

Die Lege Englands ist e :ne ganz andere . Ui ' me S '
.üer-

.Ich bin durch me>n"n Eid an ksis ' ' er ! ! -er R -gierung ge-
b -mk'en : aeven die Sa -st ? sst '- st kann ich nst - ch machen .
Für einen Bauern versteht es sich gme von '

Bbst , daß er
mitmocht ! " Grüne Frage, ' des Rechtsanwalts Luetge-
brnne beantwortete Wögüer dabm . dost s

"-r die Nellung-
nahy: e der Kriegsschule bas Verhallen Lossows maßgebend i
war . - -
. Die Verhandlungen werden hierauf bis nachmittags !
unterbrochen. i

he ' t zu Lande und zu Wasser ist vor Droh ' uzen oewahrt .
aber unser MrlsHsftslcdrn ist in sp -m- - ? V- s - ' r «- .- Pracht

' worden , nicht dadurch , daß Deutschland außerstande mar ,
Entschädigungen zu zahlen, sondern durch den neig -strumn
und anhaltenden Zerfall der eurcpüis.'stn detstn
Hauplursache d ' e ständige Ungew .ß ''eit der Bezieh .meen
zwischen Frankreich und Deutschland ist . D e Beoockerui . g
unseres Landes betrachtet mit D^ or-'nis den in bren Anaen
von Frankreich geiahten Entschl : o . Dculsch'

.aud zig . und : zu
richten uns aus dem Festland zu herrschen , ebne vlli -i nt aus
uuier vernunttaemäkes Interesse und die künstigen Folgen .

ch W



die sich daraus für die Regelung der europäischen Ange¬
legenheiten ergeben. So empfindet sie eine gwisse Furcht
vor der starken militärischen Lustmacht , die nicht nur im
Osten , sondern auch tm Westen von Frankreich unterhalten
wird . So fühlt sie sich verwirrt durch das Interesse, das
Ihre Regierung für die militärische Organisation der neuen
Staaten Mitteleuropas bekundet und so fragt sie sich schließ¬
lich , warum alle diese Betätigungsformen die Hnaazictte
Unterstützung der französischen Regierung genießen , ohne
Rücksicht auf die Tatsache , daß der britische Steuerzahler an
30 Millionen Pfund Sterling aufzubringen hat , um die Zin -
sen der in Amerika aufgenommenen Anleibe m bezahlen ,
und daß unsere Steuerzahler außerdem große Summen
opfern müssen , um die Zinsen für die französischen schulden
bei England zu begleichen , während Frankreich seinerseits ,
soviel der englische Steuerzahler sieht, für Kl??-' ein
dem scinigen entsprechendes Opfer weder gebracht noch vor -
geschlagen hat. ,Nach meiner Ansicht ist es dieser Stand der öffentlichen
Meinungen in den beiden Ländern , der unsere Beziehungen
in der Vergangenheit beeinträchtigte. Einer von denen, die
die Obliegeheit haben, die öffentliche Meinung in England
zu beobachten , kann es sich gestatten, die Augen vor der
dringenden Notwendigkeit zu verschließen, in diesem Punkte
unverzüglich zu einer RegÄung zu gelangen.

Das französische Volk wünscht Sicherheit. Das englische
Volk hegt ein gleiches Ideal . Während aber Frankreich an
Sicherheit nur insoweit denkt , als sie einen Schutz gegen¬über Deutschland allein gewährt , legt die britische Seffent--
lichkeit diesem Worte eine weitergehendere Bedeutung bei.
Was war wünschen, ist Sicherheit vor den Kriegen . Nach
meiner Auffassung ist die Sicherheitsfrage keine französische
Frage , es ist eine europäische Frage . Es ist sehr leicht mög¬
lich , daß in den kommenden zehn Jahren die Menschlichkeit
die allgemeine Abrüstung und die Ausbreitung der schieds¬
richterlichen Verfahren über die ganze West erlebt. In der
Zwischenzeit muß unsere Ausgabe darin bestehen , das Ver¬
trauen wiederherzustellen. In diesen Fragen dürste der
Völkerbund durch gleichzeitige Erörterung und eins etwaige
Handlung eine wichtige Rolle spielen .

Ebenso wünscht das französische Volk Entschädigungen zu
erhallen . Auch das englische Volk wünscht , daß die Verwüst¬
ungen des Kriegs wieder gutgemacht werden. Nach seinem
Begriff haben aber diese Verwüstungen eine weit¬
reichende Bedeutung . Sie erstrecken sich auf die ruinierten
Absatzmärkte, auf die dahingeschwundene Kaufkraft, auf den
Niedergang des Schiffsraums und des Auhenhand -ls , auf
die Entwertung der Währung und deren Mangel an Festig¬
keit und auf die Arbeitslosigkeit. Es ist vielleicht schwerer ,
sich unser verwüstetes Gebiet in völlig bestimmter Form oor-
zustellen . Aber diese Verwüstungen best -chen darum dochund werden von uns ebenso grausam empfunden, wie die
Verwüstungen, die für Frankreich bestehen . Bevor wir in¬
dessen diese Fragen erörtern können , müssen wir natürlichden Bericht der Sachverständigenausschüsse abwarten .Wenn Frankreich und England sich verständigen, wird
es nicht unmöglich sein , vor die Vereinigten Staaten vonAmerika zu treten , nicht als Schuldner , die sich unterein¬
ander streiten, sondern als geeinigtes Europa , das von dem
lebhaften Wunsch beseelt ist , mit Hilfe gegenseitiger Verstän¬
digung die Leiden unserer Völker zu heilen. Wenn wir uns
jeder m die Masse der Einzelheiten verstricken lassen , di« im
Zusammenhang mit den Fragen entstanden sind , die der
Ruhr - und Pfalzfrage angehören , dann werden sich unser«leitenden Ziele von neuem verdunkeln. Ich wiederhole, mein
lieber Ministerpräsident , es gibt eine Heilung der europäi¬
schen Verhätnisse nur dann , wenn Frankreich und England

- mit voller gegenseitiger Sympathie für unsere Bedürfnisseund unter kluger Berücksichtigung der Interessen der gesam¬ten Welt gemeinsam »orgehen. Zu diesem Zusammenwirkenbin ich vollauf bereit.

Poincare an Mac Donald
Unterm 25. Februar antwortete Poincare :
Ich gebe die Versicherung , daß ich gern bereit bin, mit

Ihnen (Mac Donald) die Prüfung der Fragen mit gleichem
Entgegenkommen und der Aufrichtigkeit zu beginnen. Frank¬
reich ist seit dem Frieden von zwei berechtigten Sorgen er¬
füllt: Es will die Entschädigung seiner materiellen Schäden
und die endgültige Wiederherstellung seiner Sicherheit. Die
Interessen und die Wünsche unserer beiden Länder sind nicht

MLgnus Äöriand und seine Erben
7 Roman von Günther von Hohenfels

. Täglich gesprochen , ich dächte , so lange wir dabei
waren —"

„Du hast nur die Sprache nicht verstanden, wir haben zu¬
sammen musiziert. "

. Die verfluchte Geige ."
Der Reeder wußte selbst nicht , wie es kam , daß er die

«rnste Sache so humoristisch nehmen mußte. Sie aber trat
ihm noch näher.

. Und dann ist er ein guter Kaufmann ."
Magnus sah auf.
-2st er es nicht? Hat er sich in einem halben Jahre nicht

so eingearbeitet, daß ihm der alte Görner sogar selbständig die
Hauptkasse überläßt und ich habe auch von dir nur Worte desHobes gehört. "

Jetzt lachte der Reeder laut auf.
. Da soll ich dir wohl dankbar sein, daß du eine solche» rast unserm Hause erhältst? "
-Du wirst es nicht bereuen, Vater. Magnus kennst du,»r kiebt mich mehr als sein Leben. Er wird dir ein Sohn sein ;«r ist deines Blutes , dein Neffe . Grottschnß liebe ich nicht.Warum soll ein Fremder in deinen Stuhl ? "
-Du solltest die Erbin der Firma sein - "
„Viktor Grottschnß ist ehrgeizig , sein Vater noch mehr,mrd ich sage dir. daß ich ihn nicht mag, ich habe ihn nie ge¬mocht.

"
Sie legte den Arm um ihres Vaters Schulter.
„Ist es nicht hübsch, wenn wieder ein Magnus Wörlanüan der Spitze der Firma steht? Und er wird in deinem und

««einem Sinn schassen.
"

Der Reeder ging auf und nieder. Er konnte nicht anders,sein Zorn war verflogen und er hatte im Grund den Neffen
selbst liÄ> gewonnen, wenn ihm auch nie ein solcher Gedanke
gekommen war .

„ Du wirst in Zukunft nicht wieder solche dummen Streiche
Wachen. Wir werden überlegen, Mutter und ich, ich « erde

unvereinbar , sondern können nur durch die gleichen Mittel
befriedigt werden. Wir suchten einfach die Idee eines dauer-
haften Friedens für Europa zu verwirklichen. DiejenigenIhrer Landsleute , die da glauben , daß Frankreich an die
politische oder wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands denktoder gedacht hat , täuschen sich. Als Gläubiger Deutschlands ist
Frankreich selbst daran interessiert , daß Deutschland arbeitet,produziert u . sich erhebt. Und wenn Frankreich nicht will, daßdiese Wiedererhebung zur Vorherrschaft führt, dann hat es
seinerseits keinen Hintergedanken nach einer kontinentalen
Vorherrschaft. Kein vernünftiger Franzose hat jemals daran
gedacht , eine Parzelle deutschen Bodens wegzunehmen , nocheinen Deutschen zu einem französischen Bürger zu machen .Wir haben nur gefordert, daß Deutschland nicht mehr im¬
stande sei , sich des Rheins als militärische Basis bei einemneuen Angriff gegen Frankreich zu bedienen. Wir habenverlangt , daß im Interesse eines allgemeinen Friedens der
Fluß eine Schranke gegen solche Angriffe bilde. Welche Ent-
täuschungn auch Frankreich erduldet haben mag, es hat nie¬mals außerhalb dessen, was ihm der Friedensvertrag zuer¬kennt , irgend etwas gesucht . Wenn dieser Vertrag ausgeführtworden wäre , so hätte es sich niemals beklagt .

Unsere militärischen und Lusteinrichtungen sind einzig>>. id allein dazu bestimmt , uns gegen die Versuche deutscherRache zu verteidigen . Unsere Politik gegenüber den Staa¬ten des kleinen Verbands hat immer den gleichen freund¬schaftlichen Charakter gehabt. Bis zu dem Augenblick , an demes ermöglicht ist , wirkungsvolle Sicherheiten für die Aufrecht¬erhaltung des Friedens zu schaffen, müssen wir uns bemühen,die Verbindung mit allen Nationen ausrechtzuerhalten, die einInteresse an der ehrlichen Erfüllung der Verträge haben, diedie neue Ordnung Europas ausmachen. Hier gibt es nichts ,rras England schädigen kann. Indem wir den verbündetenStaaten Mitteleuropas die nötigen Mittel zu ihrer Vertei¬
digung geben , haben wir übrigens nichts getan , was sie hin¬dern könnte , ihre eigene Schulden zu bezahlen .Wir haben das Ruhrgebiet besetzt, um Deutschland zu ver-
snlassen , daß es seine Schuld gegen Frankreich begleicht, undum den hartnäckigen Widerstand der Magnaten der deutschenIndustrie zu überwinden . Dieses Druckmittel wird , wie wir
angekündigt haben, außer Tätigkeit treten , sobald Deutsch¬land sich seinen Verpflichtungen entledigt hat . Ferner wird
auch die Besetzung der Rheinlande ein Ende haben, wenndie vom Friedensvertrag ausgestellten Bedingungen erfülltsind und unsere Sicherheit gewährleistet ist.Die Sachverständigen werden sehr bald ihren Bericht ein-
bringen . Die Wiederherstellungskommissionund die verbün¬deten Regierungen werden entsprechend ihrer jeweiligen Be¬
fugnisse die von den Sachverständigen erstatteten Gutachtenprüfen . Dann können wir , hoffe ich, rasch zu einer Gesamk-
regelung gelangen und durchsetzen , daß Deutschland sie aus¬führt. Die Regierung der französischen Republik hat, wiedas englische Kabinett, die feste Absicht, den Völkerbund zustärken und seine Aufgabe auszugestalten. Möchten die Fort¬schritte, die der Völkerbund macht , und die Entwicklung desinternationalen Schiedsgerichtsverfahrens es den verbündetenNationen emöglichen , eine planmäßige Einschränkung der
Rüstungen vorzunehmen , durch die nicht die Friedlichstenunter ihnen den Unternehmungen der kriegerischsten aus¬
gesetzt sind.

Paris , 3 . März . „Oeuvre" bezeichnet den Brief MacDonalds Äs die Aeußerung eines braven Mannes , der zueinem Ziel kommen wolle ; die Antwort Poincares sei schlau,rr vertraue auf seine Wortkunst. — Humanste sagt , der
Briefwechsel habe nur den englisch-französischen Gegensatzvon neuem ins Licht gesetzt . Die Schlußfolgerungen Poin¬cares seien voll Unaufrichtigkeit , - Der „Mätin " findet , daßtrotz der Höflichkeiten, die beiden Ministerpräsidenten sich un¬angenehme Wahrheiten gesagt haben.

Neue Nachrichten
Reichskanzler Marx gegen Ludendorfs

Berlin , 3 . März . Gestern abend wurde in dem Reichstageine Versammlung der Ortsgruppe Berlin des Vereins fürdas katholische Deutschland einberufen, in der ReichskanzlerDr . Marx gegen die Rede des Generals Ludendorffim Hitlerprozeß Stellung nahm . Der Reichskanzler führteaus . es sei ein Verhängnis , daß weite Kreise des Volks dem

mit Magnus sprechen und ihn prüfen , Vielleicht " ach emem
Jahr . . . "

Sie lächelte wieder.
„Nein, Vater , ich denke, du feierst heute Verlobung."
„Unter keinen Umständen .

"
Sie wurde rot und sah ihn mit gesenktem Köpfchen an.
„Es wird aber doch nicht anders gehen . "
Sein Gesicht wurde wieder streng.
„Was soll das heißen? "
Sie schlang die Arme um seinen Hals.
„Aber — das Dienstmädchen hat doch auch gesehen, wie

ich ihn geküßt habe. Was soll denn die denken ?"
„Das Mädchen ?"
„Aber das mußte ich doch tun .

"
„Magna ! "
Nun war er wirklich zornig.
„Sieh , Vater , warum willst du warten ? Dann hast du

nur Zweifel und Sorgen , dann , hast du nicht selbst gesagt ,
wenn ein Kaufmann etwas für richtig erkannt hat , dann soll
er nicht zögern und mit entschlossener Tat alle Brücken hinter
sich abbrechen und handeln? Und dann, ich bin zweiunü-
zwanzig Jahre , ich habe Magnus mein Wort gegeben ."

„Da will ich doch gleich . . .
"

Er schritt auf die Klingel zu . . .
„Mein Vater . . .

"
Sie trat ihm in den Weg.
„Ich werde doch mit ihm reden dürfen?"

«Gewiß, aber nicht die Laura soll ihn rufen . Ist es denn
nötig, daß die es so genau weiß, daß ich ohne dein Missen
gehandelt habe? '

Er blieb stehen . Er war wieder entwaffnet .
.Dann will ich selber zu ihm .

"
. Das tu und . Baker bedenke , daß es mein Glück ist, das

jetzt in deiner Hand liegt. Mein Glück und — denk an die
Firma ? "

Sie lächelte wieder und in ihrem Gesicht lag so viel innigeBitte .
,3ch werde sehen."

neuen Staat tsilnahmlos oder feindlelig gegenüoerstehen-'Nmh der Annahme der Verfassung habe der neue Staat eineunbestreitbare Rechtsgrundlage. Wer diese Staatsform durchPutsche oder l»cdere gewaltsame Handlungen beseitigen wolle/sei ein Hochverräter . Die völkische Bewegungsei verhängnisvoll . Die Bekundungen Ludendorfss vor demMünchener Gerichtshof gegen das Zentrum seien Verleum-düngen. Auch Reichsarbeitsminister Dr . Brauns wandte
sich gegen Ludendorff.

Luno Reichsprüfldentschastskändidai?
Berlin . 3. März . In politischen Kreisen spricht man da¬von , daß der frühere Reichskanzler Dr . Cuno als Kandi¬dat für die Reichspräsidentschaft ausgestellt werden solle.Man rechne damit , daß er auch die Unterstützung der natio¬nalen Berbände erhalten würde . — Die Präsidentschaftkberts , die allerdings auf nicht ganz streng gesetzmäßigeWeise verlängert worden ist , würde erst 1925 crbluufen.

Kahr kränklich. v
München» 3 . März . Wie verlautet , ist das körperlicheBefinde ., des früheren Staatskommissars von Kahr in letzterZeit recht ungünstig. Z

Das polnische Munitionslager in Danzig.
Danzig, 2 . März . Auf die Beschwerde des Freistaatsgegen die Anlegung eines polnischen Munitionslagers mittenim Hasen auf der Insel Holm , hat die interncckönae Sach-veiständigen-Kommission entschieden, daß das Lager enk-

fernt und auf die dem Hafeneingang vorgelagerte HalbinselWesterplatte verlegt werden solle. Der englische, schwedischeund dänische Vertreter waren für Verlegung, der franzö¬sische dagegen; es handle sich um französische Lieferungen fürPolen.

Deutscher Reichstag
Der Reichsfinanzmimfler verteidigk die Verordnungen.

Berlin . 1 . März .
Präsident Löbe eröffnet die gestrige Sitzung. Das Haus

ist sehr schwach besetzt. Das Interesse ist offenbar schon tot.Selbst der temperamentvolle Abg . M iller vermag es nichtzum Leben zu erwecken. Einförmft trägt auch der Ministerseine Rede vor. — Dieser Reichstn st erledigt.In der Aussprache erklärt Ad ;
- . Wulle (Deutschvölk ) :Die Regierung behauptet, sie habe >zre Pflicht und Schuldig¬keit getan. Ach , es ist so was Schönes um sin gutes Ge¬

wissen . Weite Kreise des Volks denken freilich anders dar¬über . Man behandelt die Verfassung wie eine schöne
Tasse , die in den Glasschrank gestellt, aber nicht gebraucht
werden kann, damit sie nicht kaput gehe. Mit Parteiver¬boten . kann man keine Bewegung unterdrücken . Ist denn
Deutschland überhaupt noch ein Rechtsstaat? Der Beamken -
abbau wird in einer Weise betriebcn, die zum Raubbau amStaate wird . Sie (zu den Sozialdemokraten) haben den
deutschen Mittelstand restlos proletarisiert. Die MitteilungenLloyd Georges über die Vorgänge bei den Friedensverhanü -
lungen 1919 zeigen , daß bereit damals die Gegensätze unterden verbündeten Mächten sehr stark waren . Die damalige
deutsche Regierung aber hatte den Versailler Schandvertrag
unterschrieben und die Aussichten für Deutschland nicht aus¬
genutzt , obwohl sie von den Unstimmigkeiten unter den Ver¬bündeten wußte. Die Rede Dr . Stresemann war viel zude- und wehmütig. Diese Bettelei beim Ausland berührt
mich geradezu ekelhaft . Unser Gesandter Ulrich Rauscherin Warschau soll seit Monaten nur davon leben , daß er den
Ostjuden Pässe nach Deutschland ausstellt. (Hört ! Hört !) Die
Zukunft ist nicht bei den Lauen , sondern bei den Fanatikern ,die Kopf und Kragen für die Freiheit des VaterlaMs ris¬
kieren.

Reichsfinanzminister Dr . Luther führt ans , baß die
Regierung einen Reichshaushaltplan noch nicht vorlegenkönne , da die Einnahmen aus dem Rhein- und Ruhrgebiet
fehlen . Die dritte Steuernotverordnung ist als ein Morato¬rium bezeichnet worden . Die Regierung betrachte sie Äs
eine Notwendigkeit. Wir sind zunächst nur mit einem vor¬
läufigen Haushaltgesetz an den Reichstag gekommen , das
heute im Haushaltsonsschuß verabschiedet worden ist . Wenn
in der Oesfentllchkeit an absoluten Zahlen gezeigt wird, daß
reichere Länder ihre Bürger steuerlich höher belasten Äs wir,
so haben diese absoluten Zahlen keine Beweiskraft . Der

Er fanZ Magnus in seinem Giebelstübchen . Er hatte sich
umgezogen und stand im schwarzen Airzug am Fenster .

. Onkel, ich wollke eben zu dir."

.Dann mache ich es dir ja bequem . Was wolltest du
denn? Und so feierlich ? "

Auf dem Gesicht des jungen Mannes lag Befangenheit .
Dann aber sagte er fest: . Ich wollte dich bitten, mich deinen
Sohn zu nennen .

"

. Du wagst wirklich . . . '

. Onkel, noch vor einer halben Stunde hätte ich es nicht
gewagt. Ich weiß, was du mir sagen willst. Ich bin vor
einem halben Jahr als Bittender zu dir gekommen. Du hast
mich ausgenommen in dein Haus und nun, jetzt wirst du
mir zürnen, ich liebe Magna , wie wäre es anders möglich.
Ich habe sie geliebt seit dem ersten Augenblick, als ich sie sah.
Aber ich hätte wohl nie gewagt - . Jetzt aber weiß ich,
daß Magna mich liebt und nun . ."

. Nun denkst du , daß auch ich einfach dir meinen Segen
gebe .

"
..Rein , Onkel, das denke ich nicht. Im Gegenteil, ich

muß dich um Verzeihung bitten. Ich habe ja nie geahnt, daß
so schnell — ich bitte dich nur , habe Vertrauen zu mir, ich
will mir Mühe geben , es zu verdienen. Ich will unter deinen
Augen arbeiten , bis du selbst mich für würdig hälft, nur das
eine glaube mir, ich liebe Magna mehr als mein Leben .
Zürne ihr nicht , daß sie mich liebt."

Er hatte einfach und innig gesprochen , und in seiner
Stimme bebte tiefe Empfindung.

. Junge ! Junge ! Aber wie kam es nur ?"

. Wir spielten Klavier und Geige. Magna war so ver¬
stört; ich , ich weiß nicht , ich ließ die Geige sinken , ich öffnete
meine Arme ; es zerriß mir das Herz , daß sie Kummer hatte ,
und da , da lag ihr Kopf an meiner Schulter und ich, ich habe
sie geküßt; ich weiß selbst nicht, wie es geschah. "

Da lachte der Reeder .
„ Nein Junge , sie hat dich geküßt, und daS will ich dir

sagen , eine Intrigantin ist sie, eine ganz gefährliche Intrigan¬
tin , und du kannst dich vor ihr in acht nehmen, wenn sie
deine Frau ist!

"
(Fortsetzung folgt .) ,



durchschnittliche Vteuerbetran vom » »samtMrmnm «« detrv«
1913 : 10,9 Prozent , 1924 : 27,7 Prozent , 1913 betrug das jähr¬
lich steuerfreie Einkommen 556,8 ^ l , 1924 nur 285 -K . Daran
zeigt sich unsere Verarmung . Die Tatsache unserer ungeheu¬
ren Kreditnot gibt den Gradmesser dafür , wieweit gr ' dud
tives Kapital aufgezehrt worden ist . Wir müssen darnach
streben in unsere Wirtschaft Goldkredite hineinzubringen. Da¬
zu brauchen wir Hilfe von außen. Eine gewisse Besserung
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse zeigt sich darin , daß die
Zahl der Erwerbslosen und Kurzarbeiter zuruckgegangen ist.
Unzweifelhaft ist die Landwirtschaft besonders m Rost Der
geringe Ertrag infolge des zurückgegangenen Verbrauchs der
Düngemittel muß in Kauf genommen werden wenn da«
große Ziel erreicht werden soll . Im Haushaltplan 1824
könn "n die für die Besatzungskosteu erforderlichen Mittet
nicht berertgestellt werden. Die Regierung ist bemüht, eine
andere Regelung zu finden . Die Einnahmen aus dem be-
fetzten Gebiet fließen uns nicht zu. Die Befehungsmächte be¬
halten sie für sich. Auch die zweite Steuernoterordnung hat
dort noch nicht einmal Geltung. (Hört ! Hört !) Die Zollein¬
nahmen im unbesetzten Deutschland werden aufs chwecste
geschädigt, weil der sogenannte interalliierte Tarif in 21 ?
Positionen niedrigere Sätze enthält als der deutsche Tarif .
Dadurch ist das Loch im Westen geradezu systematisch aufge-
cifsen worden. (Hört ! Hört ! ) Diese Zustände kann kein«
Währung der Welt auf die Dauer ertragen . Der sozialdemo¬
kratische Antrag , die Einkommen über 8000 -R zu einer
Sondersteuer heranzuziehen, ist unausführbar . Auch der
Gedanke einer besonderen Vermögenssteuer ist nicht durchzu¬
führen. Der Gedanke einer Vermögenszuwachssteuer läßt
sich sin der Praxis sehr schwer verwirklichen . Der Minister
bespricht dann die Wohnungssteuer. Es sei versucht mor¬
den , einen Ausgleich der verschiedenen Interessen herbeizu¬
führen. Zur Vereinfachung der Verwaltung war der Be-
amkenabbau erforderlich . Den Beamten wurde damit ein«
harte Last auferlegt. Der Minister hofft , daß schon am
1 . April eine Auflockerung der gegenwärtigen Knappheit der
Besoldungen eintreten wird . Auch den Kriegsbeschädigien
und Hinterbliebenen soll Erleichterung geschaffen werden.
Beim Personalabbau dürfen auf keinen Fall politische cck>er
religiöse Gesichtspunkte Mitwirken . Für das bisher auf die¬
sem Gebiet Geschehene ist eine Rückwärtsänderung nicht mög¬
lich. Bei der Frage der weiblichen verheirateten Beamtinnen
kann der Zustand der Doppeloersorgung nicht bei behalten
werden. Die Pensionskürzungen sind nur vorübergeyend.
Die Neichsregierung denkt nicht daran , die kulturellen Auf¬
gaben aufzugeben . Di« Aufwertungsfrage hängt zusammen
mit der Rettung unseres Volks . Die Aufwertung der Spar¬
einlagen soll nicht vor 1932 erfolgen. Hoffentlich hat . ich bis
dahin unser Wirtschaftsleben genügend erholt.

Abg . Ledebour (Unabh. Soz .) wirft dem Reichstag
totale Unfähigkeit vor. Der Redner bekämpft besonders die
Menschen , die bereits den ganzen Vormittag geistig anstre»-

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 3 Uhr .

Württemberg
Stuttgart , 3 . März . Vom Landtag . Di« Adzg.

Dr . Beißwänger u . Gen . (Bürgerp .) haben an da«
Staatsministerium folgende Kleine Anfrage gestellt : I «
Bibercrch ist die zuerst genehmigte Abhaltung eines vater¬
ländischen Abends vom Oberamt wiederum zurückgcnommen
worden , weil kommunistische Elemente mit gewaltsamer
Sprengung der Veranstaltung drohten. Ist das Staats¬
ministerium mt der schwächlichen Stellung des Oberamts
einverstanden, und was gedenkt es zu tun , um einen solch
unerhörten Terror gegenüber vaterländischen Bestrebungen
künftig wirksam entgegenzutreten?

In den Ruhestand. Der Vorstand der Verkehrs- und
Finanzabteilung der Reichsbahndirektion Stuttgart , Direktor
W e b e r , hat aus 1 . März den Abschied genommen. Das ist
in kurzer Zeit der dritte Direktor, der in den Ruhestand ver¬
setzt wurde.

Die Aufhebung der würkksmbergifchen Kreisregierungen
soll , wie verlautet , auf 1 . Mai d . I . erfolgen . Die Beamten
werden in den zeitlichen oder dauernden Ruhestand versetzt.

An der Technischen Hochschule in Stuttgart werden mit
» Rücksicht aus die Neuregelung der Ausbildung und Prüfung

der württ . Feldmesser nach dem Frühjahr 1925 bis auf wei¬
teres keine Studierende dieses Fachs im seitherigen Aus«
bildungsgang mehr ausgenommen. Vom Jahr 1928 ab kann
mit der Abhaltung von Prüfungen nach der seitherigen Ord¬
nung nicht mehr gerechnet werden.

' Forskrmtsverlegung. Das Forstamt ist von Plattenhardt
nach Waldenbuch verlegt worden.

Vom Tage. In der Elisabethenstraße stürzte sich am
Sonntag morgen ein Mann auf die Straße . Er war jofmtt
tok.

Aus dem Lande
Weilimdorf, 3. März . Jagdpacht . Bei der auf sechs

Jahre oorgenommenen öffentlichen Versteigerung der Ge¬
meindejagd, umfassend 720 Hektar Feld und 140 Hektar
Wald, wurde ein Jahrespachtgeld von 3500 GM . erzielt
gegen 2400 vor dem Krieg.

Reckarweflheim OA . Besigheim , 2 . März . Tödlicher
Sturz . Als am Donnerstag abend der Landwirt Karl
Bächtle in seiner Scheuer Futter holen wollte , stürzte er auf
die Tenne ab und war sofort tot.

Heilbronn, 3 . März . F a h r r a d d i e b e. Die Fabrik¬
arbeiter Friedr . Wollmetshäuser und Friedr . Vogelmann
haben viele Fahrräder gestohlen und verkauft. Beide sindnun verhaftet worden.

Rottenburg. 3 . März . Der Fastenhirtenbrief .Der diesjährige Fastenhirtenbrief des Bischofs von Rotten¬
burg handelt von der Nächftenliebe als dem Mark und
En

. Herzblut des christlichen Lebens. Eine Geschichts¬
schreibung , so heißt es in dem Briefe u . a . , die bei der Wahr »

"us dieser Zeit nichts wahrhaft Großes und
Rühmliches zu vermelden haben, als die Großtaten der Lei -
dnden . Duldenden , Helfenden Opfer der Gottes - und Räch-
stemiebe . Die Liebe allein hat in dieser schlimmen Zeit die
Eu^e der Menschheit gerettet. Sie war die einzige Groß-
macht , me den Krieg ausgenommen hat gegen einen im Keim
faulen Frieden , die aufrichtig den wahren Frieden und der
wirklichen Versühnung der Völker vorgearbeitet bat. Der Hir¬
tenbrief warnt auch vor ungesunder Wundersucht und
törichter Leichtgläubigkeit gegenüber jedem Gerede
mm außerordentlichen Erscheinungen , von Visionen und

x
b- März . Schadenfeuer . Ein Schuppen, der in

der Nahe der Traßmühle liegenden Seilerei in Neu-Ulm ist« achts abaebramck .

Im blühenden Atter von 22 Icchren hat sich dieser Tag«
yi«r ein junges Mädchen erschossen .

Blaubeuren . 3 . März . Keine Aufteilung des
Oberamts . Wie wir erfahren, soll demnächst in der
Frage der Lostrennung einiger Gemeinden vom Bezirk
Mnnsingen und deren Zuteilung zum Oberamt Blaubeuren
weitere Schritte unternommen werden. Di« Gefahr der
Aufteilung des Obsramts Vlaubeuren kann als beseitigt
betrachtet werden.

Waldsoe , 3 . März . Weiße Rehe . Im Waldteil Hagen
bei Jnaoldingen waren in den letzten Monaten zwei junge
weiße Rehe öfters zu sehen. Der Jagdpächter schonte die
Tierchen , mußte aber dieser Tage eines derselben schwerver¬
letzt in einer Falle finden . Trotz sorgsamer Pflege ist das
Tier verendet.

Baden
Aus Baden, 3 . März . Aufruf gegen den sozia -

lenAbbau . Eine Anzahl Professoren badischer Hochschulen
erläßt einen Aufruf , in dem sie dagegen Einspruch erheben,
daß wichtige sozialpolitische Einrichtungen jetzt von Arbeit-
aeberseite aus aus dem Weg geräumt werden sollen . Di«
Hochschullehrer treten dafür ein , daß eine weise Abwägung
in der Sozialpolitik eine unentbehrliche Voraussetzung für di«
Zusammenfassung aller Volkskreise zum Wiederaufbau unse¬
res Vaterlands notwendig ist . Sie sind überzeugt, daß der
Wrtschoftskampf unvermeidlich den letzten Rest von Volks -
zusammenhalt gefährdest

8 K k a l e K .
Wildbad , den 4 . Mürz 1934 .

Eifenbahnsache . Der durch Schneeverwehungen unter¬
brochen gewesen« Verkehr auf der Strecke Altshausen—
Pfullendorf und Schussenried —Riedlingen ist wieder aus¬
genommen.

Neue Freimarken zu 3 , 5 , 10 , 20 , 30 und 50 Pfg . werden
demnächst ausgegeben. Die Marken , in einfarbigem Buch¬
druck hergestellt , zeigen in der Mitte auf dunklem Grunde
den Reichsadler.

Das neue Silbergel- soll , wie bereits berichtet , in Stük-
ken zu 1 , 3 und 5 »it ausgegeben werden. Der Reichsadler
der neuen Münzen ist auf Grund des Wettbewerbs, den
oas Reichssinanz-Ministerium schon vor längerer Zeit unter
zwölf Künstlern ausgeschrieben hatte, von Prof . Josef
Wackerle . München in Zusammenarbeit mit dem Reichs-
kunstwart Redslob und der Staatlichen Münze von Berlin
geschaffen worden. Die Silbermünze wird die Worte
„Einigkeit, Recht , Freiheit " tragen , die den Sinnspruch d«»
Reichs bilden sollen. Die neue Form unseres Silbergeldes
wird der alten Scherzfrage ein Ende machen , wieviel Adler
sich aus der Rückseite unserer 3 -Mark-Stücke befinden. Es
waren bei unseren Talern 17 , aber aus dem Gedächtnis
wußte das wohl niemand. Jetzt kommt nur « in Adler
auf die Münze.

ep . Der Dienst der Gemeindehekferinnen und Jugend¬
pflegerinnen hat in der evang. K-rche Württembergs solche
Bedeutung gewonnen, daß die Oberkirchenbehörde sich neuer¬
dings entschlossen hat , für die hiezu ausgebildeten Schülerin¬
nen der Diakonieschule eine kirchliche Prüfung einzurichten .
Zur Vorbereitung findet vom 23 . April an ein Kurs
von drei Monaten statt . — Ihren nächsten Lehrgang beginnt
die Schule im September . Anfragen wegen der Trilnahm«
für höher gebldete wie für schlicht gebildete Mädchen werden
zweckmäßig jetzt schon an die Leitung der Evang . Diakonie¬
schule (Obere Bachstr . 39) gerichtet.

Das Schlittschuhlaufen ist uralt . Schon die Wikinger
machten Versuche, ein zweckmäßiges Mittel zu schaffen, mit
dem sie sich rasch auf dem Eis fortbswegen konnten . Sie
benützten die Kinnlade oder das Schienbein von Remitieren,
Pferden und Ochsen als Schlittschuhe , im Altnordischen
„Skidi" genannt. Die Skidi werden schon in dem wunder¬
vollen Buch Edda erwähnt und der Ase Ulser als muster¬
hafter Skidiläufer geschildert. Schlittschuhe aus Metall mit
Holzsohle wurden zuerst um das Jahr 1400 in Holland ver¬
fertigt. Im 18 . Jahrhundert gewann das Schlittschuhlaufen
allgemeine Verbreitung , in Deutschland besonders durch
Klopstock und Goethe . Das Schlittschuhlaufen bat sogar
seine eigene Schutzpatronin: die holländische Heilige Lyd-
wina , di« im Jahr 1230 geboren und 1890 heilig gesprochen
wurde.

Der Diener Faschingskrapfen. Wir haben kürzlich von
den Wiener Faschingskrapfen berichtet , die sozusagen eine
„Sehenswürdigkeit " Wiens bilden und schon aus alter Zeit
stammen. Das Rezept der Krapfen findet sich in dem
Mehlspeisen -Kochbuch des ehemaligen kaiserlichen Hofkoch »
Friedr . Hampel. Es lautet :

Von 50 äk§ gesiebten und warmgestellten Weizenmehl,
6 Eidottern , 10 äkZ Butter , 5 älcg Zucker , etwas Salz und
3 äxlc Hefe (Germ) wird ein glatter , gut abgeichlagener

teig gemacht , zugedeckt und aufgehen gelassen. Nun
wFv er auf das bestaubte Nudelbrett gegeben , 1 Zentimeter
dick ausgerollt und mit einem Ausstecher von 414 Zentimeter
Durchmesser die Krapfen ausgestochen . Die eine Hälfte wird
mit Marillen ( Aprikosen ) -Marmelade bespritzt, die andere
darüber gelegt , so zwar , daß die untere glatte Seite nach
oben kommt ; dann werden die Ränder mit den Fingern
aneinandergedrückt, mit einem etwas kleineren Ausst ' cher
nochmals nachgestochen und auf erwärmte sog . Krapfen¬
bretter gelegt , die mit einem Tuch belegt sind. Nach 15 bis
20 Minuten beginnt das Backen. Man sucht -mmer die
größten Krapfen aus , legt sie so in das Fett , daß die untere
Seite nach oben kommt , deckt anfangs die Kasserole zu , und
wenn man glaubt, daß die Krapfen schon braune Farbe be-
sitzen , deckt man auf und dreht sie mit einem spitzen Holz¬
stäbchen um. Die Kasserole läßt man ruhig stehen , schüttelt
nicht und läßt die eingelegten Krapfen auf diese Art lang¬
sam backen . Wenn sie richtig behandelt werden, haben die
Faschingskrapfen den si » kennzeichnenden weißen Rand , ohne
welchen sie mißlungen wären . Die Krapfen werden warm
mit Marillensauce oder zu Kaffee gegessen. — Es fft zu be -
merken , daß das österreichische äkg (Deka - Gramm ) so viel
ist wie 10 deutsche Gramm, also 50 Dekagramm gleich einem
Pfund .

Sport
Der Fußbollspork am Sonntag litt unter der milden FrSH-

lingssonne, deren Strahlen den Boden aufweichten und viel«
Spiele unmöglich machten. So mutzte insbesondere das Spiel
FC. Nürnberg gegen SpDgg . Fürth wegen des Tauwetters aus-
fallen, ebenso das Entscheidungsspiel um die Kreismeisterschaft de«
Enz -Neckarkreises , da Birkenfeld nicht ankrak . Schwaben Ul»
besiegte Union Augsburg mit 4 : 1 und sicherte sich dadurch di«
Meisterschaft im Kreis Schwaben. Bei den Me '

sterschciftsspiel «»
der Kreisliga spielte Eintracht Stuttgart gegen BfB . 1 :2.

Allerlei
Einen Geschwaderflug nach den kanarischen Inseln, der

wieder einen schönen Erfolg für ein deutsches System be¬
deutet, führte im Januar ein Geschwader spanischer
Marineflugzeuge aus . Das Geschwader traf am 19. Jan .
unter Führung des Kapitäns Frasco auf Metallgroßflug¬
booten der in Friedrichshafen hergestellten Type „Dornier-
Wal" nach Zurücklegung der ca . 1500 Km . langen offenen
Seestrecken in Las Palmas auf Gran Canaria ein , wo ein
festlicher Empfang stattfand. Die bei diesem Fluge gemach¬
tem günstigen Erfahrungen sollen für die Einrichtung eine»
ständigen Luftverkehrs verwertet werden, der durch eine spa¬
nische Gesellschaft in diesem Jahre von Cadix nach den Ka¬
naren mit Dornierslugbooten geplant ist.

Alkoholgelüste in Amerika. Vierzig Mitglieder dos Ab¬
geordnetenhauses in Washington haben den Antrag eing «-
bracht , das Alkoholverbot insoweit aufzuheben, daß der Ge¬
nuß leichter Biere und Weine wieder zugelassen wird.

Der vererbte Bär . Der unlängst verstorbene Züricher
Bürger Urs Eggenschwyler hat aus seinem Tiergarten der
S ( M Solothurn einen großen Kamtschatkabären geschenkt.
Da aber in Solothurn keine passenden Unterkunftsmöglich¬
keiten für den Bären vorhanden sind , hat der Gemeinderat
der Stadt den Bären der Stadt Bern zur Obhut übergeben,
ohne allerdings die Eigentumsrechte an ihm aufzugeben .
Im Fall des Ablebens des Bären ist ein feierliches Ab¬
kommen getroffen worden, demzufolge das Tier vem
Schenker zu Ehren unter dem Namen „Urs" in das Ein-
wohnervegister des Berner Bärenzwingers eingetragen wer¬
den soll , das Fell und das Gerippe , „ sowie alle zur Aus¬
stopfung notwendigen Bestandteile" gehen dann an die Stadt
Solothurn zurück.

Soll man nach Tisch schlafen? Viele , wenn nicht di«
meisten Menschen überkommt nach beendeter Mahlzeit ein
erschlaffendes Müdigkeitsgefühl, dem sie oft nicht widerstehen
können , und kleine Kinder schlafen nach einer befriedigenden
Mahlzeit von selbst ein . Zweifellos ist die Müdigkeit nach
dem Essen oft nur die Folge einer übermäßigen Sättigung .
Andererseits aber stellt sich unter Pulsbeschleunigung nicht
selten ein leicht fieberhafter Zustand ein , der indessen durch¬
aus nicht krankhaft zu nennen ist . Namentlich bei Kopfar¬
beitern sammeln sich leicht bis Mittag schon reichlich Crmü-
dungsstoffe im Gehirn an , und hier wird ein etwa oie - tel - bi»
halbstündiges Schläfchen von Vorteil sein . Ein länger our-
gedehnter Nachmittagsschlaf verlangsamt und erschwert ge¬
wöhnlich die Verdauung . Allerdings empfiehlt es sich ebenso¬
wenig. nach dem Essen anstrengend zu arbeiten. Während
der Verdauung strömt das Blut in reicherem Maß zum
Magen , jede übermäßige Anstrengung eines anderen Organs
aber würde len Blutzufluß verringern und die Verdauung
beeinträchtigen. Wie überall , so empfiehlt es sich auch hier,
die goldene Mittelstraße zu wandeln . Wer es ermöglichen
kann, sollte sich nach dem Essen in einen bequemen Stuhl
setzen oder mit erhöhtem Kopf sich legen und die nächste Zeit
mit einer ganz leichten Lektüre ausfllllen. Nur sehr rührig«
Menschen , die bereits den ganzen vormittag geistig cmttren-
g-nde Arbeit geleistet haben, dürfen ein wenig schlafen, sofern
si.- das Bedürfnis darnach empfinden , ebenso altersschwache
oder kränklich« Personen und bleichsüchtige Mädchen . Da¬
gegen sollten Personen , mit Herzfehlern, Aderuerk -'lkung .
Kopfwallungen oder Fettleibigkeit auf den Schlaf nach Tisch
überhaupt ganz verzichten ; ihnen tut dagegen Ruhe vor dem
Essen außerordentlich gut. Dr . F.

Eine neue hinrichtungsark. Im Staat Nevada (Vor.
Staaten ) wurde die erste Hinrichtung durch Wasserstoff - und
Cyandämpfe vorgenommen. Der Todeskandidat, e n Chinese
namens Gee Jon , der in einem Tong-Knmpf einen andern
Chine' en umgebracht hatte, wurde in d: e Todeszelle gesetzt,
woraut die Dämpfe einströmten . Vorher war eine Probe
an einer Katze vorgenommen worden , wobei man vor allem
sehen wollte , wie rasch der Tod erfolgte , und ob die Dämpfe
nachher wieder entfernt werden können . D e Zuschauer
sahen den Vorgang durch ein Fenster mit an. Vier Gefäng¬
niswärter nahmen ihre Entlassung , weil sie sich weigerten,
etwas mit dieser Art Hinrichtung zu tun zu haben. Vier
Minuten nach Einströmen des tödlichen Gases war Jon noch
am Leben , gab aber kein Zeichen, daß er leide . Noch sich»
Minuten erklärten ihn die Aerzte für tot; sie waren der An¬
sicht . daß er sofort in Bewußtlosigkeit Versalien sei.

Der hellsichtige Floh. Unsere unbewaffneten Sinne -- or-
gv.ne finden sehr rasch Grenzen, über die hinaus unsere Er-
kenntnis nicht reicht. So nehmen wir z . B . nur einen Bruch-
teil der Wellen als Töne wahr . Ebenso fehlt uns der Sinn ,
um auf ultraviolette Lichtreize zu reagieren , während wir
jetzt wissen, daß die Pflanze das recht wohl vermag. So ist
für uns dort Nacht , wo die Pflanze noch deutlich „ sieht" . Doch
auch unter den Tieren gibt es zahlreiche Beispiele dafür , daß
dis Natur sie mit schärferen S -nnen ausgestattet hat als uns-
Man braucht nur an die Tiefseegeschöpfe zu denken , die ihr
ganzes Leben in tiefer Nacht verbringen und nur zum Teil
irm Leuchtorganen versehen sind. Die Mehrzahl findet den
Weg im Dunkeln mit Hilfe eigenartiger Sinnesorgane . Fehlt
tem Menschen die Gabe , ultraviolettes Licht zu sehen, so ist
z. V . der Floh sehr viel besser dran . Wie in Reclams Uni-
sersuw mitgeterlt wird , haben entsprechende Versuche ge " ' gt,
daß de>- Floh viel hellsicht

'-ger ist als der Mensch , und den
Msnschenleib mit seinen 37 Grad Celsius bereits als ein
leuchtendes Etwas sieht , ähnlich wie wir im Dunkeln einen
in Rotglut strahlenden Ofen erkennen können . Für den Floh
sind also Wärmestrahlen von der Temperatur der Warm¬
blüter bereits leuchtend ; er bedarf d -eser Hellsichtigkeit aber
auch, um zur Erhaltung seines Lebens seine Opfer

'
im Dun-

kein deutlich vor sich zu sehen . Sieht der Floh z. B . einen
Menschen bei Nacht im Bett liegen und kriecht er neugierig
unter die Decke , so befindet er sich nicht etwa im Dunkeln ,
sondern der menschliche Leib strahlt ihm in einem Hellen Licht
entgegen, das er so gierig anspringt , wie der Nachtfalter
gegen die Lampe fliegt . Alle Wesen sind eben so beschaffen,
daß si : mit Hilfe der ihnen eigenen und auch für sie brauch¬
baren Sinne gut leben können , und der Floh braucht keine
besondere Hellsichtigkeit, um sich am Menschenblut sättigen zu
könne«.



HandelsnachrichLeu
Dollarkors Berlin 3. März 4,2105 Bill . Mk . unv. Neuyork

1 Dollar 4,54 . London 1 Pfd . Sterl . 19,32 . Amsterdam 1 Gulden
1,88. Zürich 1 Franken 0,778 Bill . Mk .

In London wurde das Pfd - Sterl . zu 102,76 franz. Fr . ke-
rxer*rt , in Neuyork das Pfd . Sterl . zu 4,30 Dollar .

Me Wertpapierbörse Berlin hat bis jetzt die Erwartung , daß
der neue Monat eine Belebung des Geschäfts bringen werde,
bis jeyr nicht erfüllt. Der Einheitsmarki der Industrieaktien war
ziemlich fest.

Der Goldbestand der Rerchsbank hat sich bis 23. Februar um
2 167000 Mark auf 464 869 000 Mark vermindert.

Ausfuhrflotke für die dänische Landwirtschaft. Die landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften in Dänemark beabsichtigen ein«
eigene Reederei einzurichten, um sich von den AusfiSadsn der
Leeleste unabhängig zu machen.

WeizenmehlpreiS Nr . 0 Mannheim 28.75 (LS) L . 100 Kg . ab
Mühle .

Märkte
Mannheimer Schlachkviehmarkt, 3 . März . Znm Viehmarkt

wurden zugeführt und kosteten die 50 Kilo Lebendgewicht: 155 Och¬
sen 30,46 , 126 Bullen 32—42 , 507 Kühe und Rinder 20- 48, 335
Kälber ^ 4—62 , 208 Schafe 30—40, 1043 Schweine 62—75 . Me
Stimmung war für Großvieh mittelmäßig. Der Rearkt wurde
inngfam geräumt . Schweine kleiner Iteberstand.

Kornwestheim. 3. März . Biehmarkk . Zufuhr : 25 Ochsen ,
H / Kühe und Kalbeln und 13 Stück Jungvieh . Die Preise be¬
trugen für 1 Paar Ochsen 1000 °4l , 1 Paar Stiere 500—700 «4t ,
«ine Kalbel und ein« Kuh 400—550 «4t, ein Stück Jungvieh 80 bis
t4V ^ t. Der Handel war flau.

NolkoeA. 3. März . Marktbericht . Dem Vieh - und
lpferdemarkt waren zugeftlhrt: 133 Pferde , 19 Fairen , 83 Ochsen,
Ir3 Kühe, 321 Rinder . Bezahlt wurden für fette Ochsen 900 bis
lkivv -4t, sog . Ansetzlmge 650—800 °4t je pro Paar , Kühe 400—600
Mark , sog . Wurstkühe 250—300 «4t, trächtige Kalbinnen 350 bis

^ t , Farren 630—800 °4t , Rinder 80—250 «4t. Pferde wurden
«un 800 bis zu 3009 -4t pro Stück verkauft . — Dem Schweine-
« «rkt waren 245 Milch - und 2 Läuferschweine zugeführk . Be¬
ruhst wurden für Milchschweine pro Paar 40—60 «4t. Der Handel
i»ar ziemlich lebhaft .

» M.»
ZWUT" Ujn pilm liar Il/Iensoliliatiksit .

Mnndsrkingen , 3. März . Dem Jahrmarkt waren zvgeführt:
28 Pferde , 96 Farren , 89 Ochsen , 30 Kühe, 125 Kalbeln, 106
Rinder , 10 " Nuikerschweme , 12 Läufer - und 813 Milchschweine.
Verkauft wurden 4 Pferde , 59 Farren , 42 Ochsen , 18 Kühe, 96
Kalbeln, 33 Rinder , 3 Mutter - , 7 Läufer - und 170 Milchschweine.
Erlöst wurden für Pferde 400—1500 °4t , Farben 180—150 «4t ,
Ochsen 150—450 Kübe 180—430 «4t . Kalbeln 250- 560 -4l .
Mutterschweine 140— 60 «4t, Läuferschweine 35—45 -4t, und
Milchschweine 20—35 «tt je das Stück.

Schweinemörkke. Balingen : Zufuhr 82 Milchschweine.
Preis für em Stück 24—32 «4t. Der Handel war flau , doch wurde
alleü verkauft . — Blaufelde n : Zufuhr 160 Milchschweine.
Verkauft wurden 160 Stück zum Paarpreis von 32—54 «4t. —
Crailsheim : Zufuhr 28 Läufer - und 398 Milchschweine.
Preis für 1 Paar Läuferschweine 60—147 «4t füc 1 Paar Milch-
schweine 45—66 -4t . Der Handel war lebhaft , — Nürtingen :
Zutweb 9 Läufer - und 56 Milchschweine. Läufer kosteten 42 bis
60 «4t , Milchschweine 25—35 «4t je das Stück. — Rottweil :
Zufuhr 61 Milchschweine. Bezahlt wurde für das Paar 40—60
Mark . Der Handel war flau . — Ellwangen : 1 Paar Milch-
schweine kosteten 35—50 -4t, 1 Paar Läuferschweine 110 «4t . Ver¬
kauft wurde alles . — Heilbronn : Zufuhr 226 Milch - und
7 Läuferschweine. Elftere kosteten 20—30 «4t , letztere 40—60 -4t
das Stück. Handel flau.

Winnenden , 3 . März . Frucht markt . Zufuhr : 240 Zkr .
Weizen , 229 Ztr . Haber , 23 Zkr . Gerste, 20 Ar . Dinkel und 7 Ztr .

joggen , -prers für Weizen 71—ir , yrwm r .rw— srrile I» —71,Mnkel 11 und Roggen 10.20—11 «4l je der Ztr . — Auf dem
Wochenmarkk kosteten frische Landeier 12—13 F das Stück und
Landbutter 1 .80 «4t das Pfund .

Tübingen , 3 . März . Auf der Schranne notierten je 100 Kilo
Dinkel 16 .80—18, Haber 15—16 , Ketnen 23 Weizen 22—24
(Saatweizen 26), Gerste 20—22 (Saakgerste 24) «lt.

Tuttlingen , 3. März . Laubholzverkauf . Beim Laub¬
stammholzverkauf der Skadtgemeinde Fridingen wurden folgend «
Erlöse erzielt: Für 18 Fm . Eichen 100 v . H ., für 42 Fm . Buchen
147 v . H . , für 63 Fm . Eschen 210 v . H . , für 43 Fm . Ahor»
391 v . H ., für 30 Fm . Linden 400 v . H . . für 3,64 Fm . Maß¬
holder 26 «4t , für 0,25 Fm . Elsbeer 27 «4t pro Fm .

Lehrensteinsfelb, OA . Weinsberg , 3. März . Mein preise .Bei - er letzten Weinversteigerung wurden für 1923er Rotweine
1A6 «4t . für gemischt Weiß 118 -4t pro Hektoliter erlöst . Die
Weine waren gut gepflegt und von hervorragender Qualität .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argenkin
Tokio

Devisenkurse in Millionen
1 März 3 März

Geld Brief Geld Brief
156 .61 157,39 156,61 157 39
1b 16 15,24 15,36 15,44
55,86 S6,40 56,11 56,39
66 33 66 67 66,33 66 87

169 72 110,28 109,72 110,28
18,15 18,25 18,15 18,25

18,045 18,145 18,045 18,145
4,19 4,21 4,19 4,21

17,06 17,24 17 06 17,24
72 .82 73 .18 72,82 73,1«
53,07 53,33 52,67 52,93
6,28 6,32 6,28 6,32

12 21 12,29 12,21 12,29
7,48 7,82 7,48 7,82

1.8S5 2,i05 1,895 2,105

Das Wetter
lieber Säddeukschland lagert leichter Hochdruck der indessen

noch keine bestimmte Witterung erwarten läßt . Für Mittwoch
und Donnerstag ist zwar vorwiegend trockenes, aber zeitweise be¬
decktes , besonders ragsüber wenig Kalkes Weiter zu erwarten .

Der „Wildbader Zeitung " ging vom Gemeinderat
folgende Berichtigung über den Artikel des Karl Schmid ,
Gemeinderats , in Nr . 24 dieser Zeitung zu :

An die
Redaktion der „Wildbader Zeitung "

Herrn Hermann Fröhlich
hier

Gemäß § 11 des Pressegesetzes verlangen wir die Auf¬
nahme folgender

Berichtigung
des „Zur Abwehr " überschriebenen Artikels des Herrn
Karl Schmid in Nr . 24 Ihres Blattes .
1 . Die Behauptung , der Straubbergturm und die Bätzner-

straße seien aus Mitteln der Bürgernutzung erbaut
worden , ist eine volle Unwahrheit . Zur Ausführung
dieser hauptsächlich zur Beschäftigung der heimgekehrten^
Krieger erfolgten Bauten wurde ein Darlehen von
600000 Mark ausgenommen , das später infolge der
Geldentwertung beinahe mit einem Nichts heimbezahlt
wurde .

2. Ebenso kraß unwahr ist, daß der alte Gemeinderat und
sein Vorsitzender die Bürgernutzung vollends abschaffen
wollten . Der alte Gemeinderat bestand aus lauter
Nutzungsbürgern , denen die Erhaltung der Nutzung
ebenso am Herzen lag , wie Herrn Schmid und seinen
Hintermännern . Die Aufwertung auf 40 Goldmark war
ein Beschluß des Gesamtgemeinderats , nicht des
Herrn Schmid .

2 . Ueber die von Herrn Schmid zu viel bezogenen Tag¬
gelder wird das eingeleitete Verfahren entscheiden . All¬
gemein wird nur für Mitwirkung bei Sitzungen und
kontrollierbaren Tätigkeiten , z . B . Verkäufen, Holzauf¬
nahmen usw . , Taggeld bezahlt . Das Gemeinderatsmit¬
glied Bott hat für seine Tätigkeit in der gleichen Kom¬
mission zusammen für 13 Stunden Taggeld erhalten ,
während Schmid zusammen 88 Stunden anrechnete.
Der Kommission für das Aichelberger Sträßchen —
Kappelmann und Schill — , die schon mehrere halbe
Tage Zeitaufwand hatten , ist es noch nicht eingefallen,
hiefür von der Stadt Bezahlung zu beanspruchen.

4 . Wegen der durchaus unberechtigten Angriffe gegen den
Stadtvorstand und den Gemeinderat wird Strafanzeige
gemacht werden . — Von einem Wiederwahl -Versprechen
des Elfteren ist dem Gemeinderat nichts bekannt . —

. Die Einreihung des Stadtvorstands in Gruppe XII er¬
folgte durch Beschluß des Gemeinderats vom 20 . De¬
zember 1920 , was seinem Friedensgehalt , der Bedeutung
Wiidbads als Badestadt und der Behandlung an andern
Orten entsprach, denn die Ortsvorsteher von Metzingen,
Nürtingen , Bückingen, Biberach, Schramberg , Schorn -

^ dorf u. a . sind auch in Gruppe XII eingereiht worden .
- DerZVorstand 0er Vereinigung der Ortsvorsteher hatte

für Wildbad Gruppe XIII vorgeschlagen. Auf Grund
des Sperrgesetzes unter Hervorkehrung der Einwohner¬
zahl ordnete die Kreisregierung Einreihung in Gruppe
XI an .

5 . Die Behauptung , daß Schmid als Gemeinderat unmög¬
lich gemacht werden soll , entbehrt jeder Grundlage , was
schon die Tatsache beweist, daß er sofort nach seinem
Eintritt in den Gemeinderat in 2 Kommissionen gewählt
wurde . Die Erörterung des Schmid ' schen Taggeldbezugs
in der Oeffentlichkeit wurde bekanntlich weder vom Stadt¬
vorstand , noch vom Gemeinderat , noch von der Stadt¬
pflege veranlaßt , sondern von anderer Seite .

Wildbad , den 1 . März 1924h
G e m e in d era t :

Baetzner . Brachhold . Kappelmann . H . Stephan . W . Eitel .
H . Großmann . Vollmer . Bott . August Bechtle.

Franz Bopp . Kiefer. Schmid . Schlüter .
W . Schill . Karl Schanz .

Club-Garnitur.
in Gobelin,

bestehend aus 1 Sofa und 2 Fauteuils , modernste Fasson
(Meisterstück ) preiswert zu verkaufen .

Wilhelm Fahrbcrch,,
Rennbachstr . 156.

Ali-Verein
Mdblld .

Heute abend

keine AnistuilK.
Der Turnwart .

K«W . KWnAr
Heute abend 8 Uhr

Singstunde
für Damen und Herren .

Mädchen aus gutem Hause
wünscht Saison - Stelle als

Ziniinemichii
anzunehmen ; dasselbe war
schon in besseren Häusern in
Stellung und kann gute Zeug¬
nisse vorlegen.

Nähere Auskunft erteilt
Berta Hildebrandt

Eindringen OA . Öhringen .

Sämtliche
ApeziemimiA

in einfacher bis feinster Aus¬
führung , Verlegen von Lino¬
leum und Teppichen werden
prompt und billigst ausgeführt .

Reichhaltige Kollektionen
in Tapeten u . Linoleum .

Fritz Treiber,
Tapeziermeister

Ludwig -Seegerstraße .

N»8tend «gbiM
llmten -M

llll8tW-Ik«MlI
ksiiNis brsim

emyliebll
Ueülrlnsläroueki «, L . u .V . 8ekmit.
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Wildbad , den 3 . März 1924 .

Danksagung.
Für die uns so zahlreich zugegangenen

Beweise herzlicher Teilnahme an dem schmerz¬
lichen Verluste unseres lb . Kindes

Heinri
für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrer , die Blumenspenden und die Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte , besonders von
Seiten der Arbeitskolleginnen und Kollegen
der Papierfabrik sagen wir unseren innigsten
Dank .

In tiefer Trauer :
Familie Fr . Scbmid .

Nonnenmiß . 3 . März 1924 :

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem unersetzlichen Verluste unserer
lieben Entschlafenen

WDethe HW M.,
für die trostreichen Worte des Herrn Geist¬
lichen , für den Gesang unter Leitung von Hrn .
Prediger Müller , Calmbach , .für die Blumen¬
spenden und allen denen, die sic zur letzten
Ruhestätte begleiteten, sagen wir unseren innig¬
sten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Der Vater :
Wilhelm Jakob Günthner ,

die Kinder :
Heinrich und Wilhelm .

vsMorei mü kskö 8kMle .
Mk 8«tten NM vmMgMk 8 kskLiNkrk
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